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3 ier f e weitere Storung von 
a ungeſloſſen. Das innere Zerwuͤrfui 
Aber hatte während dem in eie n 
* zugenommen, und die 
‚te das Traurige ihrer Lage auf ei 
f f eine untroͤſt⸗ 
iche Weiſe. Chriſtel und der Major waren 0 
. 3 des Worts ihre Peiniger und 
. unde der Freude wollte ſchlagen fur die 
bende Frau, die bei ihrer e ihrer 
Kin etreinpeit, gewiß ein beſſer Loos verdient 
e. 


ungluͤckliche Emmy 


Jes war eines Tages ſchon das Abenddunkel 
Bbergeſunken, als ein alter Kriegskamerad des 
mur auf das Gut hinauskam, um den Lang⸗ 
ler beten zu beſuchen, der inzwiſchen eine Spa⸗ 
dt in ein zu feinem Beſitzthum gehöriges 
mag, und traf die Majorin allein daheim. 
wil it all der Offenheit und leidenden Miene, 
br 9 Emmy fo ſchoͤn ſchmuͤckte, empfing fie den 
Com Mlich fremden ergrauten Offizier. Eine leichte 
Sign ation vertrieb dem alten Herrn das un⸗ 
webe Gefuͤhl eines langen Harrens, und 
Chen ſaßen im freundſchaftlichem Geſpraͤch be⸗ 
nd als die Thur aufging. 
den wi herein ſtuͤrzte ein bleicher Mann, die Au⸗ 
und feurig im Haupte bewegend, das 
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Haar wirr, wie ein verfolgter Räuber, Er ſchien 
ſehr uͤberraſcht, den fremden Offizier bei der Dame 
anzutreffen, die erblaſſend und im Innerſten ers 
ſchreckt, in dem weißen qualzeriſſenen Antlitz den 
Baron Walter erkannte. * % He? 
Eine Pauſe von einigen Secunden folgte, als 
ſich Walter wieder ſammelte und zur Majorin ge⸗ 
wendet, die Worte hervorpreßte: „Sie vergeben, 
gnädige Frau!“ und in das Nebengemach eilte. 
Der Baron war kaum darin, ſo ſiel ein Schuß, 
daß es durch die Zimmer ſthauerlich erdroͤhnte 
Hatte der fremde Offizier bei dem fonderbaren 
Eintritt des wuͤſten Mannes ſich nicht eines ge⸗ 
rechten Staunens erwehren koͤnnen, fo ſprang er 
jetzt hoͤchlichſt beſremdet vom Divan auf und eilte 
in das Gemach, welches der Fremde betreten, — 
„Emmy lag ohnmaͤchtig am Boden. In dem 
naͤmlichen Augenblicke trat der Major ein, welcher 
den Knall auf der Treppe gehört, und blickte mit 
fuͤrchterlicher Miene auf den Schauplatz der juͤng⸗ 
ſten Vergangenheit. 

In dieſem Augenblicke riß der fremde Offizier 
die Thuͤr des Nebengemachs auf, und ein blutiger 
Koͤrper fiel dem Major in die Augen. In dem⸗ 
ſelben Moment hatte der Major in dem Todten 
den Baron Walter erkannt, und ſeiner kaum maͤch⸗ 
tig, das Graͤßlichſte fürchten, feinen Jugendfreund 
ganz uͤberſehend, ergriff er die bejammernswerthe 
Emmy, welche kaum ihr Bewußtſeyn wieder er⸗ 


langt, bei den Haaren, und zente ſie in das Ge⸗ 
mach, wo der Todte lag. 

„Nichts würdige,“ 1 ſchrie der Moor, „Du haft: 
mich ſchaͤndlich betrogen, und meine Eiferſucht war 
vollig begründet. Nacht iſt es. Nun denn, ſo 
ſchlummere dieſe Nacht bei Deinem Buhlen! — 
Feiere Deine Brautnacht, verwuͤnſchtes Weib! — 
und mit dieſen Worten warf er Emmy auf den 
Todten, und ſchloß raſch die Zimmerthuͤr ab, den 
Schluͤſſel zu ſich nehmend. 


Der fremde Offizier wußte nicht wie hn ge⸗ 


ſchah, als er dieſe Scene geſchaut. Der Major 
war außer ſich und ſtand erſt nach vielen Fragen 
feinem Jugendfreunde Rede, der kaum geahnt, 
wie die graͤßliche Begebenheit zuſammenhaͤnge. 

Der Major verließ hierauf mit ſeinem Freunde 
diese Zimmerreihe und begab ſich in einen andern 
Flügel des Schloſſes. Kaum war er aus den Ge⸗ 
maͤchern, 1 lachte es teufliſch, wie ein Gelächter 
der Hoͤlle. Chriſtel lachte. 

Emmy war nun mit dem Todten allein, in ei: 
nem finftern Gemache, daß mehr einer Alkove glich. 
Kein Sternenticht, nicht ein Straht des Mondes 
fiel in das fenſterloſe Kämmerlein, um ihre Vers 
zweiflung nicht zu lichten. 9 hätte fie nur den reis 
nen heitern Abendhimmel dutch eine Mauerfuge 
ſchauen koͤnnen, um aus ſeinem Anblick Troſt zu 
faugen! Doch es war Nacht in ihrer Seele; Nacht 
um ſie, fürchterliche grüßliche Nacht; die Nacht 
der Verzweiflung. Und fie war doch rein, ſchuld⸗ 
1 und nun ſo un ausſprechlich unglücklich! 

Ein entſetzlicher Sturm raſte in ihrer Seele; 
er zeriß die Knospen ihrer Hoffnung, mordete die 
Blume ihres Glaubens und blies mit ewig neuem 
Giſthauch die Flamme ihrer Qual zum grauenvoll⸗ 
Rein Feuerbrande an. 

Sie war allein mit dem Todten. Eine fuͤrch⸗ 
terliche Kaͤlte uͤberſuhr fie wieder, als ſtaͤnde fie 
draußen in der empfindungsloſen Decembernacht, 
und die Furcht ruͤttelte mit tauſend Straͤngen an 
den Glocken ihres Bewußtſeyns. Die edle Emmy, 
ſie war wie lebendig eingeſargt. Ihr Fuß blieb in 


und beſchwor ihn, das Gemach, worin 


geſtröͤmt, kleben, als hielten fie unheimliche Mi 


2 Todten Blute, welches auf dem Bod = 


„bei der Leiche geſeſſel. Verdammt, eren 


ſchmiedet an einen Leichnam, von aueh 
Schmerz und Wehe durchfluthet, verfagten IF 5 
Sinne den Dienſt und ſie war in einem bewußl. 
Zuſtande an der Leiche hingeſunken. n 
Der Major, um ſeine fürchterliche Stim 


zu daͤmpfen, becherte, wie ſonſt nie ſeine Gm, 
heit, mit feinem Freunde im Schloßſaal, 


0 
gläfernen . Pokale unter feinen Händen Pr 


ſprangen. Vergeblich war feines alten 
ſanftes Wort, ſeine Bitte, gegen Emmy menf 
zu ſeyn; unter Fluch und Schimpf ver 
Herr von Gollen der Ungluͤcklichen zu e 

Chriſtel trug Flaſchen zu und ab, und 5 fh daß 
die Flamme mit ihrer Satanszunge fo 5 
ein gewiſſer Eckel und Abſchen vor dem 5 
Weibe den Freund des Majors uͤberkam. 


übte die Natur ihre Rechte an den u 5 


kern und der Major ſchlief ein. Der Schl zu 
dem ſchauerlichen Gemache blieb in feiner 
O daß ihn ein Himmel wunderbar darin vr 
glühen gemacht, auf daß er den Blinden“ 
nem Schlafe aufruͤttele. a 
Der Morgen flieg zur Welt hernieder * je 
nem düftern florumhangnen Angefichte; de ann 
erwachte. Sein Blut war etwas kühler 9 ge le 
und eine Beſin nung deffen, was er gethan, Gel 
feine Seele. Sein Freund ſtand ihm won 
mit dem Todten befand, zu öffnen oder 5 0 
nigſten Öffnen zu laſſen. ul 
Der Major gab ſeines Freundes ununte „it 8 
nen Bitten endlich nach, und Beide rd 11 0 ‚ne 
Zimmer, welches zur bewußten Alkove 80 5 
Major ſteckte die Schlüfſel an, um die Männe 
Öffnen, da ging ein Schuß los, daß b ward ge gal, 
erbebend zuruͤcktaumelten; die Tbüre w und be 
net, ein Lichtſrahl fil in feine n 5 
Lichtſtrahl diente aber dazu, Emmy b 
ſinken zu ſehen. 


| daß Baron Walter zwei Piſtolen bei ſich ge⸗ 
| a ren eine ihm gedient, fein eignes Leben zu 
, el, deren zweite jedoch geladen am Boden lies 
im geblieben ſeyn mußte. Emmy verhauchte ih⸗ 

ten Odem, und der blendend weiße Körper 

* in dem Blute, wie weiße Roſen ſchimmern in 

* Abendblute der untergehenden Sonne. Die 

Mitten d nun vor dem Throne des gerechten 


wu eben Baron Walter lag fein Portefeuille, aus 
lt, em einige Blättchen Papier wie Unſchulds⸗ 
R den zwiſchen Kerkergittern hervorſchimmerten. 
einer unſichtbaren Macht getrieben, zog ſie 
ſhried, er hervor, und von Walters Hand ge— 
N ben fland auf einem Derfelben: N 
Wr wicht. ene Emmys Beſitz und Liebe gilt 
zun l m * hat mir kalt, herzlos, jegliche Hoff⸗ 
= getaubt, und das Leben iſt mir zur Laſt. 
n A e allein, fo ſtirbt fie mit mir und 
ill meiner Hand, bin ich daran verhindert, dann 
dem ich allein. enden N und fie möge den Gluͤcks⸗ 
ſegnen, der fie erhält, Dies die Urſache mei⸗ 


Selbſtmordes.“ a 
l 
an Walter gerichtete Ber isn alas las 


Mare Dokument ihrer Unſchuld. 
Der Major erblaßte, und ſank vernichtet in bie 
Me feines Freundes. 

8 Wenige Tage nach dieſer Begebenheit zogen die 
licher aus dem an der Hauptſtadt voruͤberfließen⸗ 
de Strome den Leichnam eines 18jährigen Mäd: 
8 hervor — der Name jenes Mädchens war 
N Henriette. 


a nun gekommen, wie immer: es fand 


der 


Das Heirathsgeſuch. 

| Er Magifter Böttcher ſaß vor feinem Schreib: 
auf welchem eine fo eben beendigte Correk⸗ 
wal x Die Sonne brannte durch die Fenſter⸗ 
80 N. die weder durch Vorhaͤnge noch andere 
N ubmittel ihren gluͤhenden Strahlen das Ein⸗ 


dringen verwehrten, Ein Paar Büchet auf dem 
Tiſche, mehrere andere auf einem kleinen Repoſi⸗ 
torium, zwei alte Stühle, eine Wäſchkiſte nebſt 
dem kleinen leichten Bette machten den Inhalt der 
engen Dachſtube, die eher eine Kammer zu nennen 
war, aus. N i 

„Guter Gott!“ ſeufzte der Magiſter und blickte 
durch die heißen Fenſterſcheiben zu dem gluͤhenden 
Sonnenhimmel auf, „guter Gott! wann wird 
meines Herzens Wunſch in Erfüllung gehen? 
Wann gewäahreſt du mir die kleine Bitte, die ich 
dir ſchon fo oſt bei Tag und bei Nacht, draußen 
auf der grünen Flur, hier in dem friedlichen Stuͤb⸗ 
chen und auf dem etwas harten Lager mit Inbrunſt 
vorgetragen habe? Ich habe ſchon manchen Fruͤh⸗ 
ling geſehen, er hat mir aber nicht ſo recht innig 
und herzlich zugelacht; manche Frucht ſah ich rei⸗ 
fen, die meine iſt noch nicht fo weit gediehenz 
mehr als dreißig Winter ſind uͤber mir dahin ge⸗ 
rauſcht, mancher hat mir feine, Macht fuͤhlen laſ⸗ 
ſen, — ach! ich habe Kaͤlte und Hitze, Sturm und 
Regen mit Geduld ertragen; denn was nuͤtzt das 
Murren? Mein Tiſch hat nicht unter der Laſt der 
Speiſen geſeuſzt und Bachus mit ſeinen lebener⸗ 
regenden Gaben hat meine freilich hochgelegene 
Wohnung nur einige Mal beſucht. Fuͤr mich waͤchſt 
der Bergunter und nicht der Burgunder. Doch 
ich befinde mich wohl und beneide deshalb Keinen, 
der die Goldtropfen vom Rheine trinkt nach Her⸗ 
zensluſt, doch mit Maͤßigung. Haͤtte mir der reiche 
Buchdruckereibeſitzer, mein theurer Wohlthaͤter, 
nicht einige Mal eine Flaſche Wein an hohen Feſt⸗ 
tagen zu geſchickt. „wegen ſehr wohl gelungenen 
Correkturen,“ wie er in dem beigefuͤgten Brieflein 
bemerkte, bis auf dieſe Stunde wuͤßte ich nicht, 
wie der luſtige Freund beſchaffen iſt. Nun, ich habe 
mir keine Mühe verdrießen laſſen, manchen Schweiß⸗ 
tropfen vergoſſen, allen Fleiß auf die mir uͤbertra⸗ 
genen Korrekturen verwendet, wie dieß meine 
Pflicht verlangt. Ich habe mir dadurch das noͤthige 
Brodt verdient und auch etwas dazu. Brauche ich 
doch nicht mehr. Ja guter Gott, ich begnüge mich 


gern mit Wenigen, aber hilf mir endlich zu dem 
Ziele, daß ich! mir geſteckt, unterflüge meinen 
ſchwachen Muth, gieb mir Kraft, damit es 5 
wen gange ee eee nbi any] 
Es klopfte, ein Lauſburſche aus ben Eudten 
dere trat ein und N ob die Korrektur geleſen 
ey? 
er wohl! # über der Magiſter; „ich 
glaube fie bereits ſeit einer Viertelſtunde beendigt 
zu haben.“ Er überreichte dieſelbe dem Burfchen 
und bat, ihn dem Herrn, ſowie dem Faktor der 
Buchdruckerei beſtens zu empfehlen. f 
„Soll geſchehen!“ antwortete der Beauftragte, 
and: entfernte fich mit einem kurzen Adieu! — 
Kaum hatte ſich dieſer entfernt, als ſich die 
Thür abermals oͤffnete und eine nicht ſehr rein⸗ 
liche Frau in einem hohlen Teller dem Magiſter 
das Mittagsbrod brachte“ „Sehr delikat, Herr 
Magiſter!“ mit dieſen Worten ſetzte fie ihm die 
magere Speiſe auf den Tiſch. „Zippeln und Kloͤſe! 
Ein gutes Gericht! Guten Appetit!“ So ſpre⸗ 
chend entfernte ſie ſich. Der Magiſter bewegte im 


Stillen feine Lippen zu einem kurzen Dankgebet, 
reinigte Meſſer und Gabel, wie er dies jedesmal 


thun mußte, ungeachtet ſeiner wiederholten Bitte, 


und ließ es ſich, wie es ſchien, recht wobl ſchme⸗ 
cen. Wahrend des Eſſens heiterte ſich feine Stirn 
immer mehr und mehr auf, ploͤtzlich ſprang er 
mit einem „Ich hab's!“ vom Stuhle auf und maß 
mit großen Schritten ſein kleines Wohnzimmer, in 
freudiger Erregung ſich die Hände reibend, la⸗ 
chend und jauchzend, wie i der das große 
1 gewonnen. — 

(Geſchluß fab 


N Were” 


Die jeigen großen Pariſer Verkaufslaͤden blen⸗ 
* mit ihren ungeheuern Spiegelfenſtern, hinter 
denen ein fo- reicher Waarenvorrath ausgelegt iſt, 
daß alle Minionairs⸗ Launen Befriedigung finden 


Billet zu und fagte: „Madame, ich 


koͤnnen. Darin bemerkt man ein heftiges 
und Treiben. Handlungsdiener und Ladenjun 
Käufer und Kaufluſtige krruzen ſich in allen 
tungen. „Wunſchen Sie Etwas? Was 
Sie 2“ Hört man von allen Seiten rufen. 
den vielen Commis hat jeder nur eine ge 
zahl Artikel, deren Verkauf ihn aus ſchließlich il 
verlangt der Käufer bei ihn Gegenſtaͤnde, d die 
in fein Fach ſchlagen, ſo wird er an den —. 
Commis gewieſen. Z. B. in der großen Sit 
Handlung der Mad. Delille find 2 5 


= 


1 55 
an 


zur Auswahl von Ballkleidern und Toil 
Abendgeſellſchaſten offen. In dieſen Si 


das Tageslicht voͤllig ausgeſchloſſen und 


den ganzen Tag uber durch Gas erleuchtet 
die Damen ſich von der Wirkung f 
Seidenzeuge, Atlaſſe und andere Stoffe bei mE 
licher Beleuchtung Überzeugen koͤnnen. Non 

in dieſen großen Handlungen mit der ee 
ſten Geduld alles vor, was man zu haben wi 
und nicht wünſcht, bis man gegen ſeinen 
etwas kauft. Auch der kleine rade gun 
feine Bude nett auszuputzen. 


In Rouen ging vor einigen dae 
dortigen Boulevarts eine Dame ſpaz 5 
junger Unbekannter von elegantem Ae Hi 
trachtete fie lange, ging ihr entgegen, b a 
ſtehen, ſah ſi ch wieder um, that von nen 
Schritt; dies dauette einige Minuten. 
brauchte die Dame nicht zu ſeyn, ve 
gerade Markt; ſie ſetzte denn auch 1 
gang fort, ohne auf das zu achten, 


25 . 
55 


der junge Mann wurde after und 
u 11 ‚ci 


Augenblicke, als es die Dame au 
muthete, faßte er fie am Arme, 105 50 65 
a onen ih 
1 0% 


von 
ee 


vorging. Mit einem Male änderte ſich 1 


nicht Länger, nehmen Sie ee 
ſterbe.“ Bei dieſer Bewegung wich 
zuruck und erblaßte, bald aber erholte 2 
ihrem Schrecken, nahm das Billet un 


dn Augen des jungen Mannes, der zu ihren 
„nehm ſiel, ein Piſtol aus dem Buſen zog und tief: 
ud * Sie Madame, nehmen Sie dieſe Waffe 
wandten Sie mein Leben, das mir jetzt eine 
dun dice Laſt if. — Ich konnte nur leben mit 
Ruine, ohne diefe muß ich ſterben.“ Ein 
15 bakgehender, der dieſen Auftritz bemerkte, 
der 5 jungen Manue ſogleich das Piſtol aus 
din and, unterſtützte dann die Dame, die einer 
dug act nahe war, und führte fie in das nächſte 
5 waͤtrend man den jungen Mann ſeſtnahm, 
ae es ſich ergab, ein aus feinem Aufenthalte 
A hener Wahnſinniger war. 5 
Lat 23 — 

im d enaut T. Wood erzählt in ſeiner Reiſe nach 
1 des Oxus folgendes ſeltſames Got 
n de 8 Thaͤter eines Diebſtahls zu 
e, Der für ſchuldig Erklärte wird an ei⸗ 
Brunnen gelaſſen, ein Bo⸗ 


taucht, eine i 
m ſchnellen ra 


ab, dem ein junger Mann 
ber aus dem I 


ilt. Kommt der Angeklagte 


das iſt das einzige Beiſpiel von pfeilſchneller Juſtiz. 


MHochzeitsgebräuche in Finnland.) 
h dnland iſt es als Regel angenommen, daß 
Mädchen nicht weniger als ein Jahr Braut iſt. 
dünn Derlauf dieſer Zeit werden ſie nach dreima⸗ 
Ve Aufgebot in der Kirche copulirt, und nach 
bei ang findet gewöhnlich ein Ball ſtatt. Da⸗ 
in Melt ſich das Volk vor dem Haufe in gan⸗ 
6 Abaanen, und die Brautleute muͤſſen auf die 
uſſorderung, auch wenn es mitten im Tanze 

hat d. heraustreten, und ſich dem Volke zeigen; 
ih den Volk fie genug betrachtet, und naments 
10 Anzug der Braut gemuſtert, ſo entfernt 
at rr, und bald ſammelt ſich eine neue 
Lune Dieſe Komoͤdie dauert manchmal zwei 
lang fort, und die arme Braut muß auf 


R - der Klaͤger x 
d Ziel kommt, ſo iſt ſeine Unschue erwiefem ö 


einem Stuhle ſtehend und nach allen Seiten ſich 
drehend unaufhoͤrlich ſich muſtern laſſen. Bei dies 
fen Hochzeitsbaͤllen wird gewöhnlich ein finniſch⸗ 
poiniſcher Tanz getanzt: Die Braut ſtellt ſich in 
die Mitte eines von allen Gaͤſten gebildeten Krei⸗ 
ſes, und muß ſich un ter der erbaͤrmlichſten Muſik 
mit jedem Gaſte herum drehen, dann verbindet 
man ihr die Augen, gibt ihr einen Kranz in die 
Hand und die jungen Maͤdchen bilden einen Kreis 
um ſie: die, welcher ſie den Kranz aufſetzt, ſoll 
nach der Anſicht der Finner, ſicher bis zum naͤch⸗ 
ſten Jahre heirathen. 


t 


(Anſehen der Hunde in Turkaſtan.) 
Obgleich der Hund keinen ſo bedeutenden Rang 
in Turkaſtan einnimmt als das Pferd, fo iſt er 
immer ſehr nützlich und in hoher Achtung. Fragt 
man einen Usbeken, ob er feine Frau verkaufen 
wolle, ſo wird er nicht beleidigt werden; aber ihn 
zu fragen, ob er ſeinen Hund verkauft, iſt eine 
unverzeihliche Beleidigung. Sakki ferasch, oder 
Hundeverkaͤufer, iſt das aͤrgſte Schimpfwort, das 
ein Usbeke dem andern geben kann. 
Beftrafter Geiz. Ein Advokat in Tou⸗ 
louſe zeichnet ſich durch ſeine Galanterie aus, iſt 
aber dabei ſehr geizig. Vor einiger Zeit war er 
in Paris und lud drei ihm bekannte Damen eln, 
mit ihm bei einem Reſtaurateur zu eſſen. Ehe 
ſie ſich an den Tiſch ſetzten, nahm er den Kellner 
bei Seite und ſagte zu ihm: „Wenn ich Chambertin 
verlange, ſo bringen Sie mir ganz gewoͤhnlichen 
Wein. Es geſchah fo, wie es verabredet war, 
Nachdem man gegeſſen und getrunken hatte, vers 
langte der Advokat die Rechnung, wunderte ſich 
aber nicht wenig, daß ihm Chambertin angeſetzt 
war, ob er gleich keinen getrunken hatte. „Es 
muß ein Irthum vorwalten,“ ſagte er, indem er 
auf die Weinpreiſe zeigte. „Keinesweges,“ ent⸗ 
gegnete der Kellner, „haben Sie nicht 3 Flaſchen 
Chambertin verlangt?“ Der Advokat winkte 
vergebens; der Kellner thut nicht als verſtehe er 


ihn. „Hat der Herr nicht Chambertin verlangt?“ 
fragte er die Damen. Dieſe beſtaͤtigten, was fie 
gehört hatten, und der Advokat ſah ſich genoͤthigt, 
wenn er ſeine Verabredung mit dem Kellner nicht 
laut werden laſſen wollte, den ſchlechten Wein, 
welchen er getrunken hatte, fuͤr Chambertin zu 
bezahlen. 


In einer Geſellſchaft, in welcher ſich ein katho⸗ 
liſcher Geiſtliſcher beſand, wurden verſchiedene 
Raͤthſel aufgegeben, unter andern auch dieſes: Wie 
ſchreibt man gedoͤrrtes Gras mit drei Buchſtaben? 
Schnell antwortete der Prieſter: „Heu.“ — Schwei⸗ 
gen Sie doch, rief ein witziger Kopf, Sie dürfen 
ja nicht heurathen! 


Ein Haͤßlicher behauptete, er ſey in ſeiner Ju⸗ 
gend ein ſehr ſchoͤner Knabe geweſen, aber die boͤ⸗ 
fen Zigeuner hätten ihn ausgetauſcht. 


Buchſtaben ⸗Näthſel. 
Mit „a“ druͤckt's, 
Mit „i“ beruͤckt's 
Mit „u“ erquickt's. 
444õ44:!! „ 
Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hrn. Carl Eduard Max. Richtſteig, 
Juſtizcomm. u. Notar, auch Oberlandesgerichtsaſſeſſ. 
allh., u. Frn. Nanette Charl. Laur. geb. v. Heuthauſen, 
T., geb. d. 18. Juli, get. d. 15. Aug., Charl. Laurentia 
Gerkrud.— Hrn. Adolph Wilh. Valentin, Schullehrer 
in Moys, u. Frn. Marie geb. Schreiber, T., geb. dens. 

et. d. 15. Aug., Agnes Bertha. — Mſtr Joh. Carl 
Glob. Rehbock, B. u. Klempner allh., u. Frn. Amalie 
Auguſte geb. Röder, T., geb. d. 25. Juli, get. den 15. 
Aug., Aug. Bertha. — Joh. Aug. Beckert, Zimmerh. 
Geſ.allh. u. Frn. Chſt. Jul. geb. Schulze, T., geb. d. 3. 
gt. den 15. Aug., Amalie Aug. Louiſe.— Carl Auguft 
dring, Müllergef. allh., u. Frn. Anne Mariane geb. 
Scharwinska, T. geb. dens, get. den 15. Aug., Marie 
Emilie. — Joh. David Warkus, Inw, allh., und Frn. 


a Mſtr. Joh. Carl Wilh. 


15 
Joh. Chſt. geb. Gloßmann, S. geb. den g. get. d 
Aug., Carl Emil. — Joh. Glieb. Starke, Mila 
fen allh., u. Frn Anna Rof. geb. Schröter, S. hi 
8., get. d. 15. Aug., Carl Aug. — Elias Groſche, an 
ler in Obermoys, u Frn. Marie Eliſab. geb. Tag 
S., geb. d. 9., get. den 15. Aug., Joh. Ernſt. ah 
Joh. Chſt. Glieb. Schmidt, B: u. Weiß backer n 90 
Fru. Jul. Amalie geb. Reiß, S, geb. den 30. Ju 10 
den 16. Aug, Abdon Richard Emil. — Care 
Wieſenhuͤter, Parapluͤm. allh., u. Frn. Frans 
— Roͤßner, T., geb. d. 16., get. den 18. Aug f. 

inna. — Chſt. Jul. Amalie geb. Deinert anch 
geb. den 14., get. d. 18. Aug., Amalie Bertha. 7, 
Sam Ludw. Stuhnreſer Hageifchmicbege al 
Frn. Joh. Dor. geb. Hilf, T. geb. den 11. get. 
Aug., Joh. Amalie. — Joh Glieb. Harzbechel 
führer allh., u. Frn. Joh. Chft. geb. Wolf, S. Hh 
13., get. den 20. Aug., Joh. Carl Guſtav.— Job. 20 
Henr. geb Böhme unehel. T., geb. den 15, get.“ 
Aug,. Chriſt. Thereſe. 227 

(Getraut.) Joh. Chriſtoph Groſſer, de 
ter allh., u. Anna Roſ. Altmann, Abraham A. . 
Haͤuslers u. Zimmerm. in Zodel, ehel jüngſte 5 
den 15. Aug. — Joh. Glieb. Hilbrich, in Diem a 
u. Marie Dor. Wagner, Joh. eng Mega 
ners in Deutſch⸗Paulsdorf, ehel. zweite T. 
15. Aug. — Hr. Carl Ludw. Jacob, Cantor u. pt 
lehrer I Seng ee f 
Hrn. Joh. Georg Hertwigs, Schull. u. Cant, 100 
nachgel. ehel. 3te T., getr den 17. Aug. in si 

(Geſtorben.) Wi Jul. Carol. geb: uf 

oͤhme's, B. u. Ober . 
Sattler allh., u. weil. Fern. Joh. Dor. geb. ce 
30 


SE 


gl 
geſt. den 11. Aug., alt 18 J. 5 M. 24 T. un, 
drich Eduard Gllbners, B., Kauf⸗ u. Hondeleg 
u. Frn. Joſeph. Math. Emilie geb. Sittig, T 
Marie Bianka, geſt. den 15. Aug., alt 1 Goc f 
— Mr. Ernſt Moritz Baniſch s, B. u. Oh 
u. Frn. Joh. Chſt. geb. Jackiſch, S., Herr or ‚ont 
ge den 17. Aug., alt 2 M. 17T.— So. eat 

‚u. Stadtgartenbeſ. allh., u. Frn. Joh. 127, 
Deckwerth, T., Erneſtine Pauline, geſt. DE ner En, 
alt 29T. — Carl Friedr. Conrad, Schul! 
u. Frn. Amalie Clement. geb. Rösler, Or op, 
geft. den 17. Aug., alt 15 T.— Anna Ref: 7 
unehel. T., Erneh Louiſe Aug. gest. DER Biel 
2M. 9 T.— Franz Herrmann, U. rn. j 
offiz. bei der Kön. 1. Schligenabth. alld« 5, geſt⸗ 
Frieder. geb. Beffer, S., Guſtav Berubar/# 
Aug. alt 7 W. b T. er 
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1 Ein Scheffel Walzen 2 thlr. | 15 fgr.] — pf. 2 thlr] Sfr — vf. 
* W Korn 1⸗ 10 = — 3; 1 ⸗ 5 - — * 7 

8. = € Gerſte 1 > — — .; — 125 ̃ũ - 8.3 F 
— 2 24 Hafer — = FE 6= — 20 „ 


Bekanutmach ungen. 


1 Nachweiſung der Bierabzüge vom 18. Aug. bis mit 2. Sept. 


Ta N Name der 
Abe des] Name des Name des Straße wo der] Hans: 
15 „ Ausſchenkers. Eigenthümers. a 720 25 Nummer. Bier⸗Art. 
N ndet. 
=, gf Herr Walther Frau Gaſch ] Brüderfirage | Nr. 6. Weizen 
u. Herr Stock Frau Sucto Neißſtraße s 351 Gerſten 
. Frau Dreßler [ Frau Geißler Obermarkt 134 Waizen 
15 Sept Herr Muͤller sen. Frau Bertram Neißſtraße s 351 — 
8 Herr Bühne Schoͤnhof Nr. 6. Bruͤderſtraße PB — 
\ Vom Herr Miller sen. Frau Kühn Neißſtraße 351 | Gerſten 
Brig, 85 Sept. ab findet der Bierabzug früh 7 Uhr ſtatt. 
A 24. Aug. 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 
der Sage; 5 C a eli e n 
ä wee nicht unter Hundert Abaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen geſetzlich 
on für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei puͤnktli⸗ 


Ur Zinse 
ntrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. 
rn — Das Central Agentur » Gomtoir, _ Petersgaſſe Nr. 276 
Nhl elder mit 4 pCt. Verzinſung liegen zum fofortigen Ausleihen parat, und Grundffücke em⸗ 
; zum Ankauf in Görlig der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 292, 


* 5 * * * * 0 
Mercadier Fabre's aromatiſch⸗ mediziniſche Seifen, 
2 Dieſe nach der Erfindung des Mercadier Fabre gefertigten aromatiſch⸗mediziniſch 
fen, in Compot? und Stuͤckfeife beſtehend, über deren zahlreiche Vorzuͤge ſich bie dire 
y, guten Aerzte der hieſigen Koͤnigl. Charite, Geheimerath v. Gräfe's Journal für Chirurgie ic, Band 
labert 155 und andere Stimmen in medieiniſchen Zeitſchriſten ne anerkennend und empfehlend ges 
Die — kann ich einem geehrten Publikum mit Recht zum rauch angelegentlich empfehlen. 
a nat. Beife ” 16 in 5 eee N 3 das vorzüglichfte Mittel gegen 
r ee e m Che see 
ande Urt Inreibungen angewendet, wird dieſelbe bei de gegen mehr aͤrztlich zu beha d 
nuten el ſtets das günftigfte Reſultat herbeiführen, welches durch die Atteſte mehrerer der ausgezeich⸗ 
der erren Aerzte vielfach befräftigs worden iſt. Mit dem unzweifelhafteſten Erfolge bedient man 
f a namentlich bei rheumatiſchen Affectionen , gichtiſchen Gelenkleiden, Gichtknoten, Druͤſen und 
Uisarzzen Anſchwelkungen, Froftbenten, bösartigen Ausfchlägen, ſchorfartigen Kopfgrind, bei der Krätze 
Dun Flechten, Geſchwuͤrausbildungen ꝛc. 5 
Sie Stückſeife iſt das untruͤglichſte und wirkſamſte Mittel gegen ſproͤde trockne Haut, fo wie ge 
Ba weg fee Flechten, Ausſchlaͤge und jeder Art Hautſchaͤrfen. Sie erwärmt und reinigt 15 
. durch u fie geſchmeidig und weiß, und traͤgt zu ihrer Belebung, Staͤrkung und Conſervirung, ſo⸗ 
aſche und kraftige Zerſtoͤrung aller, die Poren⸗Ausduͤnſtung hindernden Stoffe, als durch 


\ 


2 — * * 2 4 i en 
mittelbare Herſtellung und Beförderung der für die Geſundheit fo nothwendigen freien Circulation. 
außerſten Haargefäßen der Körperoberfläche, weſentlich bei. Kurz fie ift eine der vorzüglichften # 
Seifen, die ſich bei dem Gebrauch in kurzer Zeit die ungetheilte Zufriedenheit der, Conſumenten ET 

u = 


muß. N 
2 tteſt. Auf Verlangen des Herrn L. Buddee, habe ich die mir eingeſandte Probe der 4 
Mercadier Fabre fabricirten aromatiſch⸗mediziniſchen Seife chemiſch unterſucht, und dener 
durch als Ergebniß der Unterſuchung pflichtmaͤßig: daß dieſelbe keine der Geſundheit nachtbeilche ff 
ſtanzen enthalte, fo wie auch, daß ich mich durch mehrfache Verſuche mit derſelben überzeugt ba AT 
fie einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf die Haut ausübe, das laͤſtige Jucken bei Hämorrhoidal⸗ F. 
lindere, und Flecken der Haut, die nicht aus inneren Urſachen entſtehen, verſchwinden mache. u 

Berlin, den 28. April 1840. (L. S.) Natorp, Koͤnigl. Stadt: Phyſike — 


Die Compot⸗Seife wird in Blechbuͤchſen à Stuck 15 Sgr., die Stück- Seife in 0 
Packetchen 4 74 Sgr., beide mit Gebrauchsanweiſung verſehen, verkauft. f er 


Herrn E. A. Huſte in Görlig habe ich die Niederlage für Görlig und Umgegend überge 


Nur die mit meiner gedruckten Adreſſe verſehenen Blechbüchſen, Compot:Seife, fo wie vi m 
nem Stempel verſehene Stuͤck⸗Seife bittet als Acht anzuerkennen N 
L. Buddee in Berlin. — 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß 
meiner Reife zurückgekehrt, mich wieder mit der Verfertigung aller Arten Herren⸗Cravatten! 
Alte, an den Hals gewohnte Binden werden, wenn ich fie auch nicht gefertigt habe, wiede 
zogen und reparirt. Meine Wohnung iſt bis zu Michaeli d. J. bei dem Handſchuhmach 
Goͤtſchke in der Langengaſſe, von gedachter Zeit ab jedoch wohne ich in meinem früheren Lohe 
der Züdengaffe Nr. 155. E. Favarell, Cravatten⸗Verfertiger. 


Das Hauptlager dieſer anerkannt vorzüglichſten Fabrik % 
We auf bieftgeme Plage agen any und der a 2 I 
detail zu den ſehr niedrigen Preifen von 23 — 20 Sge. DET 

mit Halter. Eine dieſer aͤchten Stahlſedern läßt ſich Wochen, 
8 gebrauchen; Anweiſungen dazu nebſt Preisverzeichniß gebe ich 1 
e geldlich aus. . 


8 A. K 0 b U i 6 ’ Br 2 47 
r (London) — (Hamburg) Buchhändler r Sörlig, # 1 
J. Schuberth & Co. Er, — 4 


Nachträglich find für die Abgebrannten Bernſladts noch bei mir eingegangen: bel 
Fleiſchermſtr. Hähnel 20 ſgr. Von einem Theilnehmenden 15 far. Vom Hrn. Paflor 6 
Koͤnigshain 1 thlr. Herzlichen Dank dafür ſagt E. F. Thorer, Mag. Mitgl. 


Künftigen Sonntag wird bei mir das Ernte ⸗ Feſt gefeiert. Sonnabends find Beet 
u haben. Ich lade daher alle meine Freunde und Gönner mit der Bitte um recht z 
eſuch hierzu ergebenſt ein. Hamann in Leſchwiz 


Bei dem Schlaurother Cpauſſee- Haufe IR ciwas Geld gefunden worden, welches “ 

mäßige Eigenthuͤmer daſelbſt in Empfang nehmen kann. BE 
Du al 
er 


wol 


Br 
1 
ef 
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Der berühmte Improvifator Herr Dr. Lang enſchwarz gedenkt auf feiner 
Goͤrlie eine Academie zu veranftalten, worauf ein kunſtſinniges, geehrtes Publikum 
merkſam gemacht wird. Ein piefiger Kunfifren 


